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NegierungSftattßalter ftettte. Siefe Sarftettung er=

fcßien guerft in ber am 1. Sanuar 1851 in Vern neu
erfcßienenen 3^itung «La Nation» unb berßreitete
fiep rofcp in anbere rabifale Vlätter. Sie Negierung
unb OBerft ©erwer Begeicpneten biefetße als „fcßam-
tofe ©rbicßtung"; ber Neboftor ber „Nation", geu=
fier, würbe unter ber Slnflage auf ipocßberrat ber-
ßaftet, Safoß Stämpfli, als Nebaftor ber „Verner
3eitung", gteicpfalts in Unterfucpung gegogen. Vaß-
Witj patte üPrigenS St. Smmer Bereits bor bem
©inrüden ber Sruppen berlaffen ; aucß gwei rabifale
güßrer, Nlofimann, fowie gürfprecper unb ©roßrat

©igon patten fiep geflücßtet. Sie Vefepng beS

St. SmmertaleS bauerte nod) einige 3^/ fufgeffibe
würben bie SruppenBeftänbe rebugiert, wäßrenb
©ericßtSpräfibent Voibin bon Nlünfter als außeror-
benttießer UnterfucßungSricßter feines StmteS Wattete.

SaS „Spuner Vtatt" Bracßte in einem „Nacßtäu-
fer", b.ß. in einem Supplement gur Nummer bom
17. Sanuar 1851 bie Sarftettung beS VerßattenS ber

Sruppen Bei ißrem ©inrüden in St. Smmer, weteße

eS ber „Nation" entleßnt parte. Sie gotgen babon

geigten fiep balb.

IV
3>ic Itnrw^en in ^ntetftafen.

Wxt Srapttsbäume.

Sn ber Nacpt bom 18. auf ben 19. Sanuar
würben im SlmtSBegirf Snterlafen gwei greißeitS-
Bäume ober, wie bie Negierung fie Begeicpnete, Sluf-
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Regierungsstatthalter stellte. Diese Darstellung
erschien zuerst in der am 1. Januar 1851 in Bern neu
erschienenen Zeitung «I^s Nation» und verbreitete
sich rasch in andere radikale Blätter. Die Regierung
und Oberst Gerwer bezeichneten dieselbe als „schamlose

Erdichtung"; der Redaktor der „Nation", Feu-
fier, wurde unter der Anklage auf Hochverrat
verhaftet, Jakob Stämpfli, als Redaktor der „Berner
Zeitung", gleichfalls in Untersuchung gezogen. Baß-
Witz hatte übrigens St. Immer bereits vor dem
Einrücken der Truppen verlassen; auch zwei radikale

Führer, Mosimann, sowie Fürsprecher und Großrat

Gigon hatten sich geflüchtet. Die Besetzung des

St. Jmmertales dauerte noch einige Zeit, sukzessive

wurden die Truppenbestände reduziert, während
Gerichtspräsident Boivin von Münster als
außerordentlicher Untersuchungsrichter seines Amtes waltete.

Das „Thuner Blatt" brachte in einem „Nachläufer",

d.h. in einem Supplement zur Nummer vom
17. Januar 1851 die Darstellung des Verhaltens der

Truppen bei ihrem Einrücken in St. Immer, welche

es der „Nation" entlehnt hatte. Die Folgen davon

zeigten sich bald.

IV
Vie Unruhen in Jnterlaken.

Die Freiheilsbäume.

Jn der Nacht vom 18. auf den 19. Januar
wurden im Amtsbezirk Jnterlaken zwei Freiheitsbäume

oder, wie die Regierung sie bezeichnete, Auf-
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rußrBäume aufgeteilt, ber eine in Starmüßte
unweit bem ©aftpf gum Kreug, ber anbere in Unter--
feen auf bem großen Vlafce beS StäbtcßenS. Ser
Vaum, ber in Unterfeen fiep gu poittifeßen Qxveden
ßergeßen mußte, war am 18. Sanuar bon berfepiebenen

V^rfonen im StaatSWalbe am Nugen gefrebelt
Worben. Sie grebter waren altes junge Vurfcpen
auS bem Stäbtcpn; ber tonangeBenbe unter ipnen
feßeint ein gerbinanb Nlicpet gewefen gu fein, ber im
Nufe ftanb, immer, wenn bie Sugenb bom „Stäbtlf
tolle Sstreicpe berußte, bie erfte Nolte gu fipiefen- ©r
War benn aud) fdjon meprfaeß wegen „Nacpt-Nlutwil-
lenS" Beftraft worben. Siefer Vurfdje fteltte runb-
weg in Stbrebe, ba^ ißn unb feine $elfer Bei biefem
Slnlaß potitifeße Nlotibe geleitet paPen; „ Wir frebet-
ten ben Vaum", Beßauptet er, „um ißn gu berfaufen
unb ben ©rlös gu bertrinfen". ©emeinberat tyeiex
geug glaubte aber bod) geßört gu ßaßen, bie Stnre-

gung ßaße bietmeßr bie Stufftettung eines greißeitS-
BaumeS in St. Smmer gegeBen, ein Veifpiet, baS in
Unterfeen nacßgeaßmt werben fottte. SIlS ber Vaum
auf ben Vla£ gu Unterfeen gefepafft war, unbi man
baran ging, ißn aufgurießten, Pegaß fiep ©ßr. Nlütter,
©roßrat unb ©emeinbepräfibent bon Unterfeen, mit
anberen ©emeinberäten gu ben Vurfcßen, fteltte ißnen

bor, ba^ ißr Veginnen törießt fei, unb riet ißnen,
ben Vaum lieber gleid) gu berfaufen. Siefe Näte
frueßteten fcßeinßar; aBer um 10 Ußr aßenbs würbe
bie Stufrichitung beS VaumeS wieber aufgenommen
unb bieSmal bureßgefüßrt, tropem aucp fep nocp bie

Nlitgtieber beS gu außerorbenttießer Sipng einberufenen

©emeinberateS ißr mögticßfteS getan ßätten,
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ruhrbäume aufgestellt, der eine in Aarmühle
unweit dem Gasthof zum Kreuz, der andere in Unterseen

auf dem großen Platze des Stadtchens. Der
Baum, der in Unterseen sich zu politischen Zwecken
hergeben mußte, war am 18, Januar von verschiedenen

Personen im Staatswalde am Rügen gefrevelt
worden. Die Frevler waren alles junge Burschen
aus dem Städtchen; der tonangebende unter ihnen
scheint ein Ferdinand Michel gewesen zu sein, der im
Rufe stand, immer, wenn die Jugeud vom „Städtli"
tolle Streiche verübte, die erste Rolle zu spielen- Er
war denn auch schon mehrfach wegen „Nacht-Mutwillens"

bestraft worden. Diefer Bursche stellte rundweg

in Abrede, daß ihn und seine Helfer bei diesem

Anlaß politische Motive geleitet haben; „ wir frevelten

den Baum", behauptet er, „um ihn zu verkaufen
und den Erlös zu vertrinken". Gemeinderat Peter
Feuz glaubte aber doch gehört zu haben, die Anregung

habe vielmehr die Aufstellung eines Freiheitsbaumes

in St. Immer gegeben, ein Beispiel, das in
Unterfeen nachgeahmt werden sollte. Als der Baum
auf den Platz zu Unterseen geschafft war, und! man
daran ging, ihn aufzurichten, begab sich Chr. Müller,
Grotzrat und Gemeindepräsident von Unterseen, mit
anderen Gemeinderäten zu den Burschen, stellte ihnen
vor, daß ihr Beginnen töricht sei, und riet ihnen,
den Baum lieber gleich zu verkaufen. Diese Räte
fruchteten fcheinbar; aber um 10 Uhr abends wurde
die Aufrichtung des Baumes wieder aufgenommen
und diesmal durchgeführt, trotzdem auch jetzt noch die

Mitglieder des zu außerordentlicher Sitzung einberufenen

Gemeinderates ihr möglichstes getan hatten,
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baS ©efcßeßnis gu berpinbern. SebenfattS war unter-
beffen bie Kunbe, baß aucß in Starmüßle ein grei-
peitSPaum aufgeftettt werben fotte, auf bie anbere
Seife ber Stare gelangt unb parte gur Vottenbung
beS Vegonnenen angefpornt. SltS ber ©emeinberat
faß, ba^ fein Stßwepren nicßts ßalf, befcßtoß er, bon
ber Slufftettung beS greißeitSbaumeS bem NegierungSftattßalter

Kenntnis gu geben unb auf alte gälte ba-

für gu forgen, baß bie öffentticße Orbnung nicpt ge-
ftört Werbe. Nlit ber — münblicßen — Nlitteitung
an ben NegierungSftattßalter Würben ©emeinberat
Sfcßiemer, Votigeiinfpeftor Nucßti unb ©emeinbe-
fdjreiber Vtatter Beauftragt. Sie Braucßten ißren Stuftrag

jebocß nicßt auSgufüßren, — warum, werben Wir
fpäter feßen —. Nacß ber Slufftettung beS VaumeS
Bracßten bie Vurfcßen baran auf einem Vapierfepn
bie Snfcprift an: „grei wollen wir fein, ober frei gu
ben Vätern gep'n!" *) Ser greipeitSPaum würbe in
ber Nacpt bon einem Saßmen Bewacßt. Stud) ein
Safoß SBpber, alt=KtoftermütterS, erßielt in ber SBirt-
fcpaft Scßneiber in Starmüpte ben Vefeßt, bon wem,
wußte er nicßt gu fagen, er fotte ficß mit einem ©e=

weßr Bewaffnen unb ben greißeitSBaum gu Unterfeen

Bewadjen geßen.

Sn Starmüßle berßreitete ficß baS ©erücßt, im
Seetanb feien greißeitSßäume aufgeftettt Worben, unb
aud) in UPerfeen BeaBficptige man bie Stpftellung
eines fotcpen, am Stßenb beS 18. Sanuar. NecßtS-

agent unb ©emeinberat Stuber, ber babon bernaßm,

') ©iefer ©ptudi bilbete ben SBafilfprud) beS im gxet*
fdiatensug bei«Dtaltet§ gefallenen «BmbetS oon StegietungS«
ftattpaltet ©eilet.
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das Geschehnis zu verhindern. Jedenfalls war unterdessen

die Kunde, daß auch in Aarmühle ein
Freiheitsbaum aufgestellt werden solle, auf die andere
Seite der Aare gelangt und hatte zur Vollendung
des Begonnenen angespornt. Als der Gemeinderat
sah, daß sein Abwehren nichts half, beschloß er, von
der Aufstellung des Freiheitsbaumes dem Regierungs-
statthalter Kenntnis zu geben und auf alle Fälle
dafür zu sorgen, daß die öffentliche Ordnung nicht
gestört werde. Mit der — mündlichen — Mitteilung
an den Regierungsstatthalter wurden Gemeinderat
Tschiemer, Polizeiinspektor Ruchti und Gemeindeschreiber

Blatter beauftragt. Sie brauchten ihren Auftrag

jedoch nicht auszuführen, — warum, werden wir
später sehen —. Nach der Aufstellung des Baumes
brachten die Burschen daran auf einem Papierfetzen
die Inschrift an: „Frei wollen wir sein, oder frei zu
den Vätern geh'n!" ") Der Freiheitsbaum wurde in
der Nacht von einem Lahmen bewacht. Auch ein
Jakob Whder, alt-Klostermüllers, erhielt in der Wirtschaft

Schneider in Aarmühle den Befehl, von wem,
wußte er nicht zu sagen, er solle sich mit einem
Gewehr bewaffnen und den Freiheitsbaum zu Nnter-
seen bewachen gehen.

Jn Aarmühle verbreitete sich das Gerücht, im
Seeland seien Freiheitsbäume aufgestellt worden, und
auch in Un'terseen beabsichtige man die Aufstellung
eines solchen, am Abend des 18. Januar. Rechtsagent

und Gemeinderat Studer, der davon vernahm,

>> Dieser Spruch bildete den Wahlspruch des im
Freischarenzug bei Malters gefallenen Brnders von Regierungsstatthalter

Seiler.
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fpacß fiep in offener SBirtfcßaft entfepieben gegen
ein folcßeS Veginnen aus. SttS bann Steinpauer
Soßann SBpber, ein Pefannter rabifaler £>eißfporn, eben?

falls bie SBirtfcßaft betrat, naßm ißn Stuber Beifeite
unb rebete ißm gu, baS Stufftetten eines greipeitS-
Baumes gu berpinbern. SBpber begriff bieS aber nicßt;
er fagte: „So, bie bon Starmüßle bürfen baS nicßt
maeßen?" unb ging fort. Stuber ging nun in ben

©aftßof gum Kreug, bem Vrennpunft bon Starmüpte,
gleicßgeitig Hauptquartier ber bortigen Nabifalen,
unb bewog ©emeinbepräfibent Vrunner unb Sr.
Straßer, Slrgt, mit ißm gu fommen, um bie Slufftettung

eines greißeitSßaumeS gu berßinbern. Sie trafen

jeboeß niemanb an, ben fie pieran patten gu Bin-
bem Braucßen; Sr. Straßer, ber allein nocp feinen
Nunbgang einige Schritte Weiter fortfetjte, fam gu-
rüd unb Bericptete, man fei jetjt bon bem töriepten
VorpaBen aBgeftanben. Ser Jperr Softor war falfd)
Bericßtet. Stm Nlorgen beS 19. Sanuar ftanb in ber

Näße ber KaffeeWirtfcßaft Scßneiber ein greipeitS-
Baum mit ber fcßönen Snfcßrifi: „greißeit unb
©teicßßeit, Unortung unb 3weitracßt" (sie!). Sie
Slufftettung beS VaumeS War baS SBerf einiger junger
Vurfcßen, unter welcßen neßen anbern BefonberS ein

©ßriftian Nlütter, genannt Vocfler, unb ein ©ßriftian
Vfaßrer, ber ficß fdjon in ber ©fteiger Kircpe ßemerf-

Bar gemaeßt patte, genannt werben. Ser „Vocfler"
Beßauptete, aud) „Scßwarge" ßätten baßei mitgewirft,
nannte bon biefen potitifdien SBiberfacßern aber

feinen Beim Namen. StnberfeitS Beftätigte ©ßriftian
Vfaßrer, bie Nacßricßten aus bem St. Smmertal ßätten

bie Stellung beS VaumeS heranlaßt, ©in SafoB

— 295 —

sprach sich in offener Wirtschaft entschieden gegen
ein solches Beginnen aus. Als dann Steinhauer
Johann Wyder, ein bekannter radikaler Heißsporn, ebenfalls

die Wirtschaft betrat, nahm ihn Studer beifeite
und redete ihm zu, das Ausstellen eines Freiheitsbaumes

zu verhindern. Wyder begriff dies aber nicht;
er sagte: „So, die von Aarmühle dürfen das nicht
machen?" und ging fort. Studer ging nun in den

Gasthof zum Kreuz, dem Brennpunkt von Aarmühle,
gleichzeitig Hauptquartier der dortigen Radikalen,
und bewog Gemeindepräsident Brunner und Dr.
Straßer, Arzt, mit ihm zu kommen, um die Aufstellung

eines Freiheitsbaumes zu verhindern. Sie trafen

jedoch niemand an, den sie hieran hätten zu
hindern brauchen; Dr. Straßer, der allein noch seinen

Rundgang einige Schritte weiter fortsetzte, kam
zurück und berichtete, man sei jetzt von dem törichten
Vorhaben abgestanden. Der Herr Doktor war falsch

berichtet. Am Morgen des 19. Januar stand in der

Nähe der .Kaffeewirtschaft Schneider ein Freiheitsbaum

mit der schönen Inschrift: „Freiheit und

Gleichheit, Unortung und Zweitracht" <M«!). Die
Aufstellung des Baumes war das Werk einiger junger
Burschen, unter welchen neben andern besonders ein

Christian Müller, genannt Bockler, und ein Christian
Pfahrer, der sich schon in der Gsteiger Kirche bemerkbar

gemacht hatte, genannt werden. Der „Bockler"
behauptete, auch „Schwarze" hätten dabei mitgewirkt,
nannte von diesen politischen Widersachern aber

keinen beim Namen. Anderseits bestätigte Christian
Pfahrer, die Nachrichten aus dem St. Jmmertal hätten

die Stellung des Baumes veranlaßt. Ein Jakob
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Vatti wieberum meinte, eS ßaße ein Sur, fein fotten;
ßätten bie gotgen borauSgefeßen Werben fönnen, fo
ßätte mancßer nicßt mitgeßotfen. ©ine britte Ntei-
nung ging baßin, bie ©rricptung beS VaumeS fei ein-
fad) auf baS anftedenbe Veifpiel UnterfeenS gurüd-
gufüpren, nacß ben ©rünben fei nicßt gefragt worben.

SBer nicßt gerabe beim ©rricßten beS VaumeS
tätig war, „ftärfte" ficß in ber SBirtfcßaft Scßneiber.
SIlS baS SpmPol ber greipeit baftanb, würbe eS bon
ben Vurfcpen aBwecßStungSWeife BeWacßt; fie fcßtt-
berten mit Scßeitern, einer trug ein ©eWeßr, baS

einem gewiffen ipoßlenweger gepörte unb im Kreife
ßerumgereicßt würbe, aber nicßt getaben war. Vaf=
fanten würben angerufen, aber nicßt weiter Betäftigt.

Stm Nlorgen beS 19. Sanuar würbe bem ©e=

meinbepräfibenten Soßann Vrunner burcß einen
Knaßen gemelbet, baß ein greißeitSßaum aufgeftettt
worben fei. Sofort ließ er ben ©emeinberat burd)
ben ©emeinbeWeibel gu einer ©jtrafipng inS Vu=
reau beS Vigepräfibenten Stuber einberufen. Safelbft
würbe einftimmig Beftßtoffen, bie Snfcprift fofort bom

greipeitsßaum entfernen unb tetjtern felbft in ber

folgenben Nacßt in aller Stitte Wegfcßaffen gu taffen,
fowie bem NegierungSftattßalter ßierbon Nlitteilung
gu macßen.

Ser NegierungSftattßalter ßatte aBer Bereits burd)
bie Votigei Nlitteilung bon ber Slufftettung ber grei-
ßeitsBäume erßalten. Stm Nlorgen beS 19. Sanuar
erließ er baßer an bie ©emeinberäte bon Starmüßle
unb Snterlafen gteicßfautenbe Scpreiben, wetcße fot-
genbermaßen gefaßt waren:

„Nlit Vefremben ßaße icß biefen Nlorgen bernom-
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Balli wiederum meinte, es habe ein Jux sein sollen;
hätten die Folgen vorausgesehen werden können, so

hätte mancher nicht mitgeholfen. Eine dritte
Meinung ging dahin, die Errichtung des Baumes fei
einfach auf das ansteckende Beispiel Unterseens
zurückzuführen, nach den Gründen sei nicht gefragt worden.

Wer nicht gerade beim Errichten des Baumes
tätig war, „stärkte" sich in der Wirtschaft Schneider.
Als das Symbol der Freiheit dastand, wurde es von
den Burschen abwechslungsweise bewacht; sie
schilderten mit Scheitern, einer trug ein Gewehr, das
einem gewissen Hohlenweger gehörte und im Kreise
herumgereicht wurde, aber nicht geladen war.
Passanten wurden angerufen, aber nicht weiter belästigt.

Am Morgen des 19. Januar wurde dem

Gemeindepräsidenten Johann Brunner durch einen
Knaben gemeldet, daß ein Freiheitsbaum aufgestellt
worden fei. Sofort ließ er den Gemeinderat durch
den Gemeindeweibel zu einer Extrasitzung ins
Bureau des Vizepräsidenten Studer einberufen. Daselbst
wurde einstimmig beschlossen, die Inschrift sofort vom
Freiheitsbaum entfernen und letztern selbst in der

folgenden Nacht in aller Stille wegschaffen zu lassen,

sowie dem Regierungsstatthalter hiervon Mitteilung
zu machen.

Der Regierungsstatthalter hatte aber bereits durch
die Polizei Mitteilung von der Aufstellung der

Freiheitsbäume erhalten. Am Morgen des 19. Januar
erließ er daher an die Gemeinderäte von Aarmühle
und Jnterlaken gleichlautende Schreiben, welche
folgendermaßen gefaßt waren:

„Mit Befremden habe ich diesen Morgen vernom-
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men, ba% in letzter Nacpt gu Starmüßle (Unterfeen)
ein Sannenßaum opne SBurget (fogenannter grei-
ßeitSBaum) aufgericßtet worben, unb mit nocß größerem

Vefremben berneßme id), baß bon ber ©emeinbe-
Beßörbe BiSßer in Begug auf biefen Vaum nicßts
borgenommen worben ift. Sa nun fotcpe Väume in
ßeutiger 3eü als baS $>eid)en beS StufruprS gegen
bie berfaffungSmäßige StaatSorbnung unb Obrigfeit
Betracßtet werben, unb fotcpe Semonftrationen opne-
ßin gu Streit unb Scßtägereien Slntaß gu geßen
geeignet finb, fo forbere icß Sie auf, biefen Vaum in
3eit einer Stunbe, bon ber Nlitteilung biefeS VefeßlS
an gerecßnet, Wegfcßaffen gu laffen, wibrigenfatts icß

auf geeignete SBeife gegen bie ©emeinbe unb bie @e=

meinbeßeßörbe einfcßreiten werbe."
Sn Unterfeen würbe am 19. Sanuar gerabe eine

angefeßene ©inwoßnerin, grau Vtatter, Begraßen, an
beren VegräßniS bie Honoratioren beS StäbtcpenS
teitnaßmen. Nacß ber Nüdfeßr bon ber Seicßenfeier
erßielt ©emeinberatSpräfibeni Nlütter baS Scpeißen
beS NegierungSftattßalterS. Sa barin für bie Vefei-
tigung beS greißeitSßaumeS bie griff bon bloß einer
Stunbe feftgefeP war, biefe Stunbe aber gerabe burd)
ben SonntagSgotteSbienft in Stnfpucß genommen
würbe, ftedte er ben Vrief in bie Safcße unb begab
ficß in bie Kircpe. Nacß ber Vrebigt berfügte er fid)

ptn ©emeinbeweiBet, um ißm ben Vefeßt gur
©inBerufung beS ©emeinberateS gu geben; ber SBeibet

fam aber erft abenbS gurüd unb füprte erft bann ben

Stuftrag aus. SIBenbS 7 Upr Befcßloß ber ©emeinberat,

ben Vaum in ber fotgenben Nacß't wegfcßaffen

SU laffen unb Wies ben SBeibel an, ben Vefcßtuß gu

— 297 —

men, daß in letzter Nacht zu Aarmühle (Unterseen)
ein Tannenbaum ohne Wurzel (sogenannter
Freiheitsbaum) aufgerichtet worden, und mit noch größerem

Befremden vernehme ich, daß von der Gemeindebehörde

bisher in bezug auf diefen Baum nichts
vorgenommen morden ist. Da nun solche Bäume in
heutiger Zeit als das Zeichen des Aufruhrs gegen
die verfassungsmäßige Staatsordnung und Obrigkeit
betrachtet werden, und solche Demonstrationen ohnehin

zu Streit und Schlägereien Anlaß zu geben
geeignet sind, sv fordere ich Sie auf, diefen Baum in
Zeit einer Stunde, von der Mitteilung diefes Befehls
an gerechnet, wegschaffen zu lassen, widrigenfalls ich

auf geeignete Weise gegen die Gemeinde und die
Gemeindebehörde einschreiten werde."

Jn Unterseen wurde am 19. Januar gerade eine

angesehene Einwohnerin, Frau Blatter, begraben, an
deren Begräbnis die Honoratioren des Städtchens
teilnahmen. Nach der Rückkehr von der Leichenfeier
erhielt Gemeinderatsprästdent Müller das Schreiben
des Regierungsstatthalters. Da darin für die
Beseitigung des Freiheitsbaumes die Frist von bloß einer
Stunde festgesetzt war, diese Swnde aber gerade durch
den Sonntagsgottesdienst in Anspruch genommen
wurde, steckte er den Brief in die Tasche und begab
sich in die Kirche. Nach der Predigt verfügte er sich

zum Gemeindeweibel, um ihm den Befehl zur
Einberufung des Gemeinderates zu geben; der Weibel
kam aber erst abends zurück und führte erst dann den

Auftrag aus. Abends 7 Uhr beschloß der Gemeinderat,

den Baum in der folgenden Nacht wegschaffen

zu lassen und wies den Weibel an, den Beschluß zu
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bottgießen- Saß ber Vaum nunmeßr nicßt fcßteunigft
befeitigt würbe, motibierte man bamit: bie als griff
angefetjte Stunbe fei tängft berftricßen; biefe Sat-
fiacße gaß bem ©emeinberate feiner Nleinung nacß
bolte greipeit in Vegug auf bie geftfepng beS 3eit=
punfteS, ba bie Sänne falten fottte! ©emeinbeweißel
geug will ficß in ber Nacßt an baS ißm aufgetragene

SBerf Begeßen ßaßen, baBei aBer bon bermumm-
ten Vurfcßen unter Sroßungen angeßatten unb an
ber StuSfüßrung feines VorßaßenS berßinbert worben

fein; er ßaße bann einem armen Nlannti geraten,
ben Vaum umgußauen. Ser greißeitsßaum ragte
nocß am Nlorgen beS 20. Sanuar auf bem Nlarft-
ptap, bon Unterfeen.

Vräfibent Vrunner bon Starmüßle fam in ben

Vefitj ber regierungSftattßafterticßen SBeifung, als er

fiep nocp nad) ber ©emeinberatSfipng auf bem Vu-
reau bon NecßtSagent Stuber Befanb. ©r fragte Stuber,

was nun gu tun fei. Siefer riet ißm, bortäufig
abguwarten, waS ber NegierungSftattßalter auf baS

Scßreiben beS ©emeinberateS bemerfen werbe; waßr-
f'cßeinlicp werbe er baraufßin an feiner fünften gor-
berung auf Vefeitigung beS VaumeS in einer
Stunbe nicßt feftßatten. Vrunner berfügte ficß nad)
Haufe unb erßielt bort folgenbeS Scßreiben Sr.
NlütterS:

„Scß berbanfe Sßnen Sßren Vericßt bon biefem

Vormittag, ber mir ein Seid)tn erwaeßenben ^Sflicbt-
gefüßlS gißt, ßeßarre febodj auf ber fofortigen SBeg-

fepaffung beS fraglicßen SannenßaumeS, unter SBie-

berßotung meiner Bereits angebroßten SlBficßt be§

©infcßreitenS."
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vollziehen. Daß der Baum nunmehr nicht schleunigst
beseitigt wurde, motivierte man damit: die als Frist
angesetzte Stunde sei längst verstrichen; diese
Tatsache gab dem Gemeinderate seiner Meinung nach
volle Freiheit in Bezug auf die Festsetzung des
Zeitpunktes, da die Tanne fallen sollte! Gemeindeweibel
Feuz will sich in der Nacht an das ihm aufgetragene

Werk begeben haben, dabei aber von vermummten

Burschen unter Drohungen angehalten und an
der Ausführung seines Vorhabens verhindert worden

sein; er habe dann einem armen Mannli geraten,
den Baum umzuhauen. Der Freiheitsbaum ragte
noch am Morgen des 20. Januar auf dem Marktplatz

von Unterseen.
Präsident Brunner von Aarmühle kam in den

Besitz der regierungsstatthalterlichen Weisung, als er
sich noch nach der Gemeinderatssitzung aus dem

Bureau von Rechtsagent Studer befand. Er fragte Studer,

was nun zu tun sei. Dieser riet ihm, vorläufig
abzuwarten, was der Regierungsstatthalter auf das

Schreiben des Gemeinderates bemerken werde;
wahrscheinlich werde er daraufhin an seiner strikten
Forderung auf Beseitigung des Baumes in einer
Stunde nicht festhalten. Brunner verfügte fich nach

Hause und erhielt dort folgendes Schreiben Dr.
Müllers:

„Ich verdanke Ihnen Jhren Bericht von diesem

Vormittag, der mir ein Zeichen erwachenden Pflichtgefühls

gibt, beharre jedoch auf der sofortigen
Wegschaffung des fraglichen Tannenbaumes, unter
Wiederholung meiner bereits angedrohten Abficht des

Einschreitens."
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Vrunner, ber auf biefeS Scßreiben nicßt gefaßt

war, berfügte ficß bamit gu Sfuber gurüd, ben er
aber nicßt meßr antraf. Ser ©emeinbeweißet, gu bem

er ficß bon ba auS BegaB, fannte ben Spalt beS

ScßreiBenS fcßon, ba er auf bem SBege bom
NegierungSftattßalter gum ©emeinberatspräfibenten ben

SBigepräfibenien Nitfcßarb angetroffen ßatte, ber baS

Scßreiben geöffnet unb ißm baoon Kenntnis gegeben
ßatte. Soßann Kafpar KüBti, ber SBeibet, regte ficß
üßer bie SBeifung beS NegierungSftattßatterS nicßt
ßeftig auf. Sem Vräfibenten, ber ißn — Wie biefer
bor bem UnterfucßungSricßter auSfagte — aufforberte
ben ©emeinberat nocßmals gu einer Sipng gu
Bieten, antwortete er, borerft wolle er eine Saffe Kaffee
trinfen. KüBti Beftritt üBerpaupt, bon Vrunner einen

Beftimmten Stuftrag erptten gu paBen; ber Vräfibent

paBe ipm nur gefagt: „man fottte ben ©emeinberat

Wieber Bieten." DffenBar War eS ißm barum gar
nießt gu tun (er rebete ficß aud) bamit auS, ber ©e-
meinberat fei ja bamats in ber Kircße gewefen, er
ßätte gar nicßts auSricßten fönnen); tatfäcßlicß blieb
ber SBeibet aucß nacß ber Saffe Kaffee gu Haufe, unb
bie SBiebereinberufung beS ©emeinberateS unterßtieB.
Vrunner bertieß ben SBeißet giemßcß aufgeßracßt;
Vefannte, bie ißn antrafen, fpöttelten: „Vapa, Bis

nib fo bös!" ©r Benutzte bie ©elegenßeit, ber Ve=

böfferung mitguteiten, ber greißeitsßaum muffe fort,
unb gwar auf Vefeßl beS StattßalterS. ©S würbe

ißm geantwortet, man bulbe nicßt, ba% bie „Scßwargen"

ißn „ummacßen". Ser Vräfibent fanb enblicß

einige Verfonen, benen er ben Vefeßl gur Vefeiti-
gung beS VaumeS geben fonnte. SttS er ficß mit bie-
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Brunner, der auf dieses Schreiben nicht gefaßt

war, verfügte fich damit zu Studer zurück, den er
aber nicht mehr antraf. Der Gemeindeweibel, zu dem

er fich von da aus begab, kannte den Inhalt des

Schreibens schon, da er auf dem Wege vom
Regierungsstatthalter zum Gemeinderatspräsidenten den

Vizepräsidenten Ritschard angetroffen hatte, der das
Schreiben geöffnet und ihm davon Kenntnis gegeben
hatte. Johann Kaspar Kübli, der Weibel, regte sich

über die Weisung des Regicrungsstatthalters nicht
heftig auf. Dem Präsidenten, der ihn — wie dieser

vor dem Untersuchungsrichter aussagte — aufforderte
den Gemeinderat nochmals zu einer Sitzung zu
bieten, antwortete er, vorerst wolle er eine Tasse Kaffee
trinken. Kübli bestritt überhaupt, von Brunner einen

bestimmten Auftrag erhalten zu haben; der Präsident

habe ihm nur gesagt: „man sollte den Gemeinderat

wieder bieten." Offenbar war es ihm darum gar
nicht zu wn (er redete fich auch damit aus, der
Gemeinderat fei ja damals in der Kirche gewefen, er

hätte gar nichts ausrichten können); tatsächlich blieb
der Weibel auch nach der Tasse Kaffee zu Haufe, und
die Wiedereinberufung des Gemeinderates unterblieb.
Brunner verließ den Weibel ziemlich aufgebracht;
Bekannte, die ihn antrafen, spöttelten: „Papa, bis
nid so bös!" Er benutzte die Gelegenheit, der

Bevölkerung mitzuteilen, der Freiheitsbaum müsse fort,
und zwar auf Befehl des Statthalters. Es wurde

ihm geantwortet, man dulde nicht, daß die „Schwarzen"

ihn „ummachen". Der Präsident fand endlich

einige Personen, denen er den Befehl zur Beseitigung

des Baumes geben konnte. Als er sich mit die-
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fen in ber Nacpt bom 19. auf ben 20. Sanuar ans
SBerf macßen Wollte, fanben fie bie Stätte beS VaumeS

leer unb ben Vaum fortgefcßafft; letzterer Befanb
ficß, gu nüpicßerem Qxvede, Bereits Bei ber 3ünbptg=
faBrif Segler.

(gortfe^ung im nädjften gapxgang.)
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sen in der Nacht vom 19. auf den 20. Januar ans
Werk machen wollte, fanden sie die Stätte des Baumes

leer und den Baum fortgeschasst; letzterer befand
sich, zu nützlicherem Zwecke, bereits bei der Zündholzfabrik

Legier.
(Fortsetzung im nächsten Jahrgang.)
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